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EU-Waffengesetz:  
Schlag gegen den Milizgedanken der Schweiz

Interview mit Nationalrat Werner Salzmann

Das Schweizer Volk hat dem Schengen-Assoziierungsabkommen zugestimmt. Aus diesem Grund ist die Schweiz grundsätzlich verpflichtet, 
alle Änderungen oder Weiterentwicklungen des Schengen-Rechts durch die EU zu übernehmen. Dazu gehört auch das Waffenrecht.

2017 hat das EU-Parlament einer 
erneuten Verschärfung des EU-
Waffenrechts zugestimmt. Diese 
«Entwaffnungs-Richtlinie» der EU 
ist ein Schlag gegen das traditio-
nelle Milizverständnis in unserem 
Land. Deshalb werden Unterschrif-
ten für ein Referendum gesammelt. 
Pro Militia sprach mit Nationalrat 
Werner Salzmann, dem Co-Präsi-
denten des Referendumskomitees. 

Pro Militia: Herr Nationalrat 
Salzmann, Ihr Komitee sammelt 
Unterschriften für ein Referen-
dum gegen die Übernahme der 
EU-Waffenrichtlinie durch die 
Schweiz. Kommt das Referen-
dum zustande?
Werner Salzmann: Ja, das werden 
wir schaffen, wenn sich alle Betrof-
fenen bei der Unterschriftensamm-
lung engagieren.

Was wären die Folgen einer Um-
setzung der EU-Waffenrichtlinie 
in der Schweiz?
Wenn die EU-Waffenrichtlinie um-
gesetzt wird, werden unsere Ordon-
nanzwaffen Stgw 90 und 57 aus 
dem Armeebestand, die als Serie-
feuerwaffen zu Halbautomaten um-

gebaut wurden, der Kat. A «verbo-
tene Waffen» zugeteilt. Wer eine 
solche Waffe erwerben oder besit-
zen will, muss unter Kostenfolge 
eine kantonale Ausnahmebewilli-
gung beantragen, einen Bedürfnis-
nachweis erbringen und die Waffe 
auch beim Erwerb vor 31.12.08 
nachregistrieren lassen. Werden die 
Auflagen nicht erfüllt, wird der Be-
sitzer enteignet und im Falle einer 
Ablehnung der Ausnahmebewilli-
gung wird der Antragssteller im 
Schengener Informationssystem 
eingetragen und somit schlechter 
behandelt als potentielle Straftäter 
in der Schweiz. Alle diese Mass-
nahmen sind weitere Schritte der 
eingeschlagenen «Salami-Taktik», 
die unbescholtenen Bürgerinnen 
und Bürger in der Schweiz zu  
entwaffnen. Gelegenheitsschützen 
werden entwaffnet, weil sie den re-
gelmässigen Schiessnachweis nicht 
erbringen können und Personen, 
die eine alte Armeewaffe ihres ver-
storbenen Partners als Andenken 
aufbewahren und nicht schiessen, 
werden kriminalisiert. Der Zugang 
zu den im Schiesssport am meisten 
verwendeten Waffen, wie Stgw 90 
und Stgw 57 wird massiv erschwert. 
Dies schadet dem Schiesssport 
enorm, weil sich Eltern zwei Mal 
überlegen, ob sie dem Sohn oder der 
Tochter (Jungschützen) eine verbo-
tene Waffe anschaffen wollen.

Die EU begründet ihre Waffen-
richtlinie mit der Notwendigkeit 
von Massnahmen gegen die aktu-
elle Terrorwelle. Ist die Schweiz 
mit der neuen EU-Waffenrichtli-
nie sicherer?
Terroranschläge werden viel öfter 
mit Fahrzeugen und Bomben ver-

übt, als mit Schusswaffen. Bei 
Letzteren handelte es sich zudem 
fast immer um illegale Waffen. Die 
Änderungen der EU-Waffenrichtli-
nie enthalten nun aber keinerlei 
neue Massnahmen gegen illegale 
Waffen, weder gegen den Handel, 
noch gegen den grenzüberschrei-
tenden Transport. Folglich können 
sie auch nicht der Bekämpfung von 
Terroranschlägen dienen.

Wie sind Schützenvereine von der 
EU-Waffenrichtlinie betroffen?
Das schlimmste ist, dass die Schüt-
zenvereine Mitglieder und Gele-
genheitsschützen verlieren werden. 
Zudem werden sie verpflichtet, die 
Schiesstätigkeit der einzelnen 
Schützinnen und Schützen zu erfas-
sen, die keine Vereinsmitglied-
schaft haben. Das ist ein zusätzli-
cher bürokratischer Aufwand, der 
dem Verein keinen Mehrwert und 
dem Land keine zusätzliche Sicher-
heit bringt.

Was passiert eigentlich mit den 
Tausenden von alten Karabinern, 
Sturmgewehren und Pistolen 
oder Revolvern in Privatbesitz?
Betroffen sind vorerst nur die halb-
automatischen Handfeuerwaffen 
mit mehr als 10 Schuss Magazin-
fassungsvermögen (Sturmgewehre 
aller Art) und die halbautomati-
schen Faustfeuerwaffen mit einer 
Magazingrösse von mehr als 20 
Schuss Fassungsvermögen. Für 
diese müssen für den Besitz und Er-
werb eine Ausnahmebewilligung 
beantragt werden mit all den be-
schriebenen Konsequenzen. Die 
nicht selbstladenden Waffen sind 
von der EU-Waffenrichtlinie nicht 
direkt betroffen. Die Stossrichtung 
der EU-Richtlinie ist aber klar: Sie 
ist lediglich ein Zwischenstopp auf 
dem Marsch in eine Gesellschaft 

ohne privaten Waffenbesitz. Und 
dies sind nicht etwa Einbildungen 
der hiesigen Schützen. Jean-Claude 
Juncker stellte im Dezember 2016 
an einer Medienkonferenz klar, 
dass man eigentlich habe «weiter 
gehen wollen» als die Restriktio-
nen, die in der jetzt umzusetzenden 
Waffenrichtlinie enthalten sind, er 
aber hoffe, dass sie einen «Meilen-
stein zur Kontrolle der Feuerwaffen 
im EU-Raum» darstellten. 

Die Kantone haben gewarnt, die 
Umsetzung der EU-Waffenricht-
linie werde eine Bürokratiela-
wine verursachen. Was kommt 
da auf uns zu?
Es ist bekannt, dass für mehrere 
Hundertausende von Waffenbesit-
zern eine Ausnahmebewilligung 
geprüft und erstellt sowie eine 
Nachregistrierung vorgenommen 
werden muss. Da ist leicht abzulei-
ten, dass sehr viele Sicherheits-
kräfte für diese Aufgaben abgezo-
gen oder neue angestellt werden 
müssen. Entsprechend haben die 
Kantone in der Vernehmlassung re-
agiert. Die Vertreter der Polizei-
korps sprechen sogar von einem 
Sicherheitsverlust an der Front.

Die Schweiz muss die Änderun-
gen bis Ende Mai 2019 umsetzen, 
sonst droht die Beendigung der 
Schengen/Dublin-Zusammenar-
beit. Stimmt das?
Die Schweiz ist seit 2006 Schen-
gen/Dublin-Mitglied, eigentlich 
mit dem Ziel, durch eine bessere 
europäische Zusammenarbeit für 
mehr Sicherheit und eine effiziente 
Abwicklung der Asylgesuche zu 
sorgen. Das Abkommen hat aller-
dings die Erwartungen nicht erfüllt. 
Offene Grenzen führen zu Krimi-
naltourismus, Schmuggel, Einreise 
von potentiellen Gefährdern und 

verunsichern die Bevölkerung. Der 
Bundesrat lässt verlauten, dass bei 
einer Nichtumsetzung der EU-Waf-
fenrichtlinie der Schweiz das 
Schengen- und Dublinabkommen 
gekündigt werde. Aber die Schen-
genstaaten haben doch kein Inter-
esse, aus der Schweiz einen weissen 
Fleck zu machen, in welchem Straf-
täter untertauchen können, weil der 
Datenaustausch nicht mehr mög-
lich wäre. Die Vorstellung, dass das 
im Interesse Europas sein könnte, 
ist unrealistisch.

Wo kann man das Referendum 
noch unterschreiben?
Alle Vereine der IGS-Mitglieder 
wurden mit den Unterschriftenbö-
gen bedient. Zudem kann der Bo-
gen im Internet unter eu-diktat-
nein.ch heruntergeladen werden. 
Aber es pressiert, denn die Refe-
rendumsfrist läuft am 17. Januar 
2019 ab. Am besten den Unter-
schriftenbogen aus dem Internet 
https://www.eu-diktat-nein.ch/
transfer/unterschriftenbogen-de.
pdf herunterladen, ausdrucken, 
ausfüllen und gleich in einem Cou-
vert mit A-Post an die aufgedruckte 
Adresse einschicken.

Nationalrat Werner Salzmann, 
besten Dank für das Gespräch 
und viel Erfolg. 

Text und Interview: 
Roman Jäggi,  

Chefredaktor «Pro Militia»
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Legge sulle armi che recepisce la direttiva UE:  
un colpo al sistema di milizia svizzero

Pro Militia ha parlato con il consigliere nazionale Werner Salzmann

Il popolo svizzero ha approvato l’Accordo di associazione a Schengen. Per questo motivo la Svizzera è di principio obbligata a recepire nella 
legislazione nazionale tutte le modifiche della normativa di Schengen elaborate dall’UE. Tra queste figura anche la normativa sulle armi.

Nel 2017 il Parlamento UE ha ap-
provato un ulteriore inasprimento 
del diritto UE in materia di armi. La 
direttiva UE sulle armi è un colpo 
al tradizionale sistema di milizia 
del nostro Paese. È quindi in atto 
una raccolta di firme per un referen-
dum. Pro Militia ha parlato con il 
consigliere nazionale Werner 
Salzmann, copresidente del comi-
tato referendario. 

Pro Militia: Signor consigliere 
nazionale Salzmann, il suo comi-
tato sta raccogliendo firme per 
un referendum contro il recepi-
mento della direttiva UE sulle 
armi nella legislazione svizzera. 
Il referendum si farà? 
Werner Salzmann: Sì, ci riusciremo 
se tutti gli interessati si impegne-
ranno nella raccolta delle firme ne-
cessarie.

Quali sarebbero le conseguenze 
dell’applicazione della direttiva 
UE sulle armi in Svizzera?
Se la direttiva sarà applicata, le no-
stre armi d’ordinanza, i fucili d’as-
salto 90 e 57 dell’esercito, che sono 
state trasformate da armi automati-
che in armi semiautomatiche sa-
ranno attribuite alla categoria A 
«armi proibite». Chi vuole acqui-
stare o possedere una simile arma 
dovrà richiedere, a pagamento, 
un’autorizzazione cantonale ecce-
zionale, comprovare la necessità e 
far registrare l’arma anche se l’ac-
quisizione è avvenuta prima del 
31.12.2008. Se le condizioni non 
sono adempiute, il possessore viene 
espropriato e in caso di rifiuto 
dell’autorizzazione cantonale ecce-
zionale il richiedente viene regi-
strato nel sistema d’informazione di 
Schengen e di conseguenza trattato 
peggio di potenziali criminali in 
Svizzera. Tutte queste misure sono 
ulteriori passi della «tattica del sa-
lame» intrapresa per disarmare cit-
tadine e cittadini svizzeri incensu-
rati. I tiratori occasionali saranno 
disarmati perché non posso presen-
tare la prova della pratica regolare 
del tiro e le persone che hanno con-

servato una vecchia arma d’ordi-
nanza del loro partner defunto come 
ricordo e non praticano il tiro ven-
gono criminalizzati. L’accesso alle 
armi più usate nel tiro sportivo, i 
fucili d’assalto 90 e 57, viene reso 
molto più difficile. Ciò danneggia 
enormemente il tiro sportivo perché 
i genitori devono riflettere due volte 
se vogliono acquistare per il loro 
figlio o la loro figlia giovani tiratori 
un’arma appartenente alla catego-
ria delle «armi proibite». 

L’UE motiva la sua direttiva sulle 
armi con la necessità di adottare 
misure per lottare contro l’at-
tuale ondata terroristica. Con la 
nuova direttiva UE la Svizzera 
diventerà più sicura?
Gli attentati terroristici vengono 
perpetrati molto più spesso con vei-
coli o bombe che con armi da fuoco. 
Nel caso di queste ultime, si tratta 
inoltre quasi sempre di armi ille-
gali. Le modifiche della direttiva 
UE sulle armi però non contengono 
nessun genere di nuove misure con-
tro le armi illegali, né contro il 
commercio, né contro il trasporto 
transfrontaliero. Di conseguenza 
tale direttiva non può nemmeno es-
sere utile per lottare contro gli at-
tentati terroristici.

In quale misura le società di tiro 
sono toccate dalla direttiva UE 
sulle armi?
La cosa peggiore è il fatto che le so-
cietà di tiro perderanno membri e 
tiratori occasionali. Inoltre saranno 
tenute a registrare l’attività di tiro 
delle tiratrici e dei tiratori che non 
aderiscono ad alcuna società. Si 
tratta di un onere burocratico sup-
plementare che non genera alcun 
valore aggiunto per la società di tiro 
né maggiore sicurezza per il nostro 
Paese. 

Che cosa accadrà alle migliaia di 
vecchi moschetti, fucili d’assalto, 
pistole e revolver in possesso di 
privati?
Per il momento sono interessate sol-
tanto le armi da fuoco lunghe con 
caricatori di capacità superiore ai 
10 colpi (fucili d’assalto di ogni ge-
nere) e le armi da fuoco corte con 
caricatori di capacità superiore ai 
20 colpi. Per il possesso e l’acquisto 
di queste armi occorre richiedere 
un’autorizzazione cantonale ecce-
zionale, con tutte le conseguenze 
descritte precedentemente. Le armi 
non automatiche non sono diretta-
mente toccate dalla direttiva UE 
sulle armi. L’orientamento della di-
rettiva UE è però chiaro: si tratta 
soltanto di una sorta di fermata in-
termedia verso una società che 
esclude il possesso privato di armi. 
E queste non sono idee di tiratori 
nostrani: durante una conferenza 
stampa svoltasi nel dicembre 2016, 
Jean-Claude Juncker ha detto chia-
ramente che, rispetto a quanto pre-
vede la direttiva UE, si sarebbe vo-
luto andare oltre con le restrizioni e 
che spera che essa possa costituire 
una pietra miliare verso il controllo 
delle armi da fuoco nello spazio 
UE. 

I Cantoni hanno avvertito che 
l’applicazione della direttiva UE 
sulle armi causerà una valanga di 
burocrazia. Cosa ci dobbiamo 
aspettare?
È noto che per molte migliaia di 
possessori di armi dovrà essere esa-

minata una richiesta di autorizza-
zione cantonale eccezionale e che 
occorrerà eseguire una registra-
zione a posteriori. È facile dedurne 
che molto personale delle forze di 
sicurezza dovrà essere dirottato 
verso questi compiti o che occor-
rerà assumere nuovo personale. 
Nella procedura di consultazione i 
Cantoni hanno reagito di conse-
guenza. I rappresentanti dei corpi 
di polizia parlano addirittura di una 
perdita di sicurezza al fronte.

La Svizzera deve applicare le mo-
difiche entro la fine di maggio del 
2019, altrimenti c’è il rischio di 
porre fine alla collaborazione nel 
quadro dell’accordo di Schengen/
Dublino. Questo corrisponde al 
vero?
La Svizzera è membro dell’accordo 
di Schengen/Dublino dal 2006, con 
lo scopo di beneficiare una migliore 
collaborazione europea per avere 
maggiore sicurezza e una gestione 
più efficiente delle domande d’a-
silo. L’accordo non ha tuttavia sod-
disfatto le aspettative. Le frontiere 
aperte comportano turismo crimi-
nale, contrabbando, entrata nel Pa-
ese di soggetti potenzialmente peri-
colosi e rendono insicura la 
popolazione. Il Consiglio federale 
lascia trapelare che in caso di man-
cata applicazione della direttiva UE 
sulle armi la Svizzera dovrà denun-
ciare l’accordo di Schengen/Du-

blino. Gli Stati Schengen, tuttavia, 
non hanno alcun interesse a trasfor-
mare la Svizzera in una sorta di 
zona franca in cui i criminali pos-
sono rifugiarsi perché lo scambio di 
dati non sarebbe più possibile. L’i-
dea che questo possa essere nell’in-
teresse dell’Europa è semplice-
mente irrealistica.

Dove è ancora possibile firmare 
per il referendum?
Tutte le società aderenti alla Comu-
nità d’Interesse Tiro Svizzera (IGS) 
hanno ricevuto i moduli per le 
firme. Il modulo può anche essere 
scaricato da Internet all’indirizzo  
https://Diktat-UE-No.ch. Occorre 
però fare in fretta, perché il termine 
per il referendum scade il 17 gen-
naio 2019. La migliore cosa da fare 
è scaricare il modulo da Internet, 
stamparlo, compilarlo e inviarlo in 
una busta per posta A all’indirizzo 
indicato sul modulo stesso.

Signor consigliere nazionale 
Salzmann, grazie per l’intervista 
e buona fortuna! 

Testo e intervista: 
Roman Jäggi,  

caporedattore di «Pro Militia»

Werner Salzmann

Aktuell

Bundesrätin Viola Amherd übernimmt das Verteidigungsdepartement

Kurz vor Redaktionsschluss die-
ser Zeitungsausgabe kam es zu 
einer Departements-Rochade im 
Bundesrat. Bundesrätin Viola 
Amherd wird neue Verteidi-
gungsministerin.

Verteidigung und Bevölkerungs-
schutz gehören zu den zentralen 
Aufgaben eines Staates. Sicherheit 
ist ein elementares Bedürfnis des 
Menschen und die Grundlage für 
unseren Wohlstand. Die Bedro-
hungslage hat sich in den letzten 
Jahren stark verändert. Neue Be-
drohungsformen wie Extremismus 
und Terrorismus oder Cyberan-
griffe stellen grosse Herausforde-

rungen dar. Die Herausforderungen 
in diesem Bereich sind vielfältig, 
sei es bei der Armee, dem Bevölke-
rungsschutz, der Bekämpfung von 
Terrorismus, oder bei der Cyber-
Defense. Auf der anderen Seite 
müssen wir feststellen, dass fast 
alle relevanten Armeen dieser Welt 
ihre Rüstungsausgaben markant 
hochfahren. 
Die Weiterentwicklung der Armee 
und insbesondere die Luftverteidi-
gung, benötigen deshalb die volle 
Aufmerksamkeit der neuen Bun-
desrätin. Ihre Partei, die CVP, kün-
digte in einer ersten Stellungnahme 
an, dass Bundesrätin Viola Amherd 
diesen Herausforderungen «mit 

tragfähigen und zukunftsgerichte-
ten Lösungen sowie mit einem kla-
ren und zeitgemässen Management 
im VBS begegnen» werde. 
Die Erwartungen von Pro Militia 
an die neue Verteidigungsministe-
rin sind hochgesteckt. Wir werden 
diese in der ersten Ausgabe unserer 
Zeitung im neuen Jahr näher be-
leuchten. 
Pro Militia wünscht Bundesrätin 
Viola Amherd einen guten Start im 
VBS, Weitblick und Erfolg sowie 
viel Schaffenskraft zugunsten einer 
starken und überzeugenden Miliz
armee. 

Der Zentralvorstand  
von Pro Militia © viola-amherd.ch
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La directive sur les armes de l’UE : un coup contre 
l’esprit de milice de la Suisse

Pro Militia s’est entretenu avec le coprésident du comité référendaire, le Conseiller national Werner Salzmann.

Le peuple suisse a approuvé l’accord d’association à Schengen. De ce fait, la Suisse est tenue d’adopter toutes les modifications ou évolutions 
ultérieures que l’EU pourrait apporter au droit Schengen, y compris sur le droit des armes. 

En 2017, le Parlement européen a 
adopté un nouveau renforcement de 
la législation européenne sur les 
armes. Cette « directive de désar-
mement » de l’UE est un coup porté 
au fonctionnement traditionnel de 
milice de notre pays. C’est la raison 
pour laquelle des signatures sont 
actuellement recueillies en vue d’un 
référendum. 

Pro Militia : Monsieur le Conseil-
ler national, votre commission 
recueille actuellement des signa-
tures pour un référendum contre 
l’adoption de la directive euro-
péenne sur les armes. Le référen-
dum aura-t-il lieu ? 
Werner Salzmann : Oui, nous y par-
viendrons si toutes les personnes 
concernées s’engagent à collecter 
des signatures.

Quelles seraient les conséquences 
en Suisse de la mise en œuvre de 
la directive européenne sur les 
armes ?
En cas d’application de la directive 
européenne sur les armes, les armes 
d’ordonnance à tir automatique 
converties en tir semi-automatique, 
telles que le Fass 90 et 57, seront re-
classées en catégorie A, à savoir la 
catégorie des « armes interdites ». 
Toute personne souhaitant acquérir 
ou posséder une telle arme devra 
faire une demande de dérogation 
onéreuse à son autorité cantonale, 
fournir une preuve du besoin et 

faire réenregistrer toute arme ac-
quise avant le 31.12.08. Si ces condi-
tions ne sont pas remplies, les armes 
seront confisquées au propriétaire. 
Plus, dans le cas d’un refus de déro-
gation, le demandeur sera inscrit 
dans le Système d’information 
Schengen et donc traité d’une ma-
nière pire que les potentiels délin-
quants en Suisse. Toutes ces me-
sures s’inscrivent dans une 
« tactique du salami » consistant à 
désarmer d’irréprochables citoyens 
suisses. Les tireurs occasionnels se-
ront également visés parce qu’ils ne 
pourront pas fournir la preuve d’une 
activité régulière de tir. Et les veuves 
ou veufs gardant l’ancienne arme 
d’ordonnance de leur partenaire 
comme souvenir et qui ne tirent pas 
seront considérées comme des cri-
minels. L’accès aux armes les plus 
fréquemment utilisées au tir, telles 
que le Fass 90 et le Fass 57, sera 
massivement entravé. Ceci nuira 
énormément au tir sportif, parce 
que les parents y réfléchiront à deux 
fois avant d’acheter une arme inter-
dite à leur fils ou leur fille (pour les 
jeunes tireurs).

L’UE justifie sa directive sur les 
armes par la nécessité de prendre 
des mesures contre le terrorisme. 
La Suisse serait-elle plus sûre 
avec cette directive ?
Les attentats terroristes sont perpé-
trés le plus souvent au moyen de 
véhicules et de bombes qu’avec des 

armes à feu. En outre, lorsque ces 
dernières sont utilisées, elles sont 
presque toujours d’origine illégale. 
Les modifications apportées par la 
directive européenne sur les armes 
ne contiennent cependant aucune 
mesure contre ces armes illégales, 
que cela soit contre leur commerce 
ou leur transport transfrontalier. 
Par conséquent, cette directive ne 
peut être utilisée pour lutter contre 
les attentats terroristes.

Comment les sociétés de tir se-
ront-elles affectées par la direc-
tive européenne sur les armes ?
Les sociétés de tir vont perdre des 
membres, notamment les tireurs 
occasionnels. C’est le pire. Elles se-
ront également tenues de consigner 
les activités de tir des tireurs indivi-
duels qui ne sont pas membres de la 
société. C’est une charge adminis-
trative supplémentaire qui n’ap-
porte aucune valeur ajoutée aux 
sociétés de tir et ne garantit aucune 
sécurité supplémentaire pour le 
pays.

Que deviendront les milliers de 
vieilles carabines, de fusils d’as-
saut, de pistolets ou de revolvers 
actuellement possédés par des 
particuliers ?
Pour l’instant, seules les armes de 
poing semi-automatiques d’une ca-

pacité supérieure à 10 coups (tous 
les types de fusils d’assaut) et les 
armes de poing semi-automatiques 
d’une capacité supérieure à 20 
coups sont concernées. Concernant 
ces dernières, un permis devra être 
demandé avec toutes les consé-
quences déjà préalablement évo-
quées. Les armes non automatiques 
ne sont pas directement concernées 
par la directive européenne sur les 
armes. Toutefois, l’idée maîtresse 
de la directive de l’UE est claire : ce 
n’est qu’une étape vers une société 
sans armes possédées pars des par-
ticuliers. Cette idée ne sort pas de 
l’imagination des tireurs locaux : en 
décembre 2016, lors d’une confé-
rence de presse, le président de la 
Commission européenne a claire-
ment indiqué qu’ils voulaient « aller 
plus loin » que les restrictions conte-
nues dans la législation sur les 
armes actuellement en vigueur et 
qu’il espérait que la nouvelle direc-
tive représente « un jalon dans le 
contrôle des armes dans l’UE ».

Les cantons ont déjà annoncé que 
la mise en œuvre de la directive 
européenne sur les armes provo-
quera une avalanche de travail 
administratif. De quoi parle-
t-on ?
Lors de l’entrée en force de la direc-
tive, les centaines de milliers de 
propriétaires d’armes à feu devront 
effectuer une demande de déroga-
tion. Cette demande devra être étu-
diée et l’arme enregistrée une fois le 
permis obtenu. On peut facilement 
en déduire qu’une grande partie des 
forces de sécurité devra être mobi-
lisée pour ces tâches ou qu’il faudra 
en recruter de nouvelles. C’est pour-
quoi les cantons ont réagi lors du 
processus de consultation. Les re-
présentants des corps de police 
évoquent même comme consé-
quence la perte de sécurité en pre-
mière ligne.

La Suisse est tenue d’appliquer 
les modifications de la directive 
d’ici fin mai 2019, sans quoi la 
coopération Schengen/Dublin 

pourrait être interrompue. Cela 
est-il vrai ?
Depuis 2006, la Suisse est membre 
de Schengen/Dublin. Ce choix a 
pour objectif d’assurer une plus 
grande sécurité et un traitement 
plus efficace des demandes d’asile 
par une coopération européenne ac-
crue. Toutefois, les résultats de l’ac-
cord n’ont pas été à la hauteur des 
attentes. L’ouverture des frontières 
a eu pour effet l’essor du tourisme 
criminel, de la contrebande, et l’en-
trée de personnes présentant poten-
tiellement un danger pour la popu-
lation. Le Conseil fédéral a annoncé 
que si la Suisse n’appliquait pas la 
directive européenne sur les armes, 
les accords de Schengen et de Du-
blin seraient abrogés. Mais les États 
de la zone Schengen n’ont aucun 
intérêt de faire de la Suisse une zone 
dans laquelle les criminels pour-
raient se dissimuler, l’échange de 
données n’ayant plus cours. L’idée 
que la sortie de la Suisse de l’espace 
Schengen pourrait être dans l’inté-
rêt de l’Europe est irréaliste.

Où d’autre peut-on signer le réfé-
rendum ?
Toutes les sociétés membres de la 
CIT ont reçu les formulaires de ré-
colte de signatures. Les formulaires 
peuvent également être téléchargés 
sur Internet à l’adresse https://Dik-
tat-UE-non.ch. Il y a urgence, car la 
date limite de du référendum est le 
17 janvier 2019. La solution la plus 
rapide est de télécharger le formu-
laire de signatures sur Internet, de 
l’imprimer, de la remplir et de l’en-
voyer dans une enveloppe à l’adresse 
indiquée en courrier A.

Monsieur le Conseiller national 
Werner Salzmann, merci beau-
coup pour l’interview et plein 
succès. 

Texte et interview :
Roman Jäggi,  

rédacteur en chef Pro Militia

Werner Salzmann

Ehrenmitglied

Alt Botschafter Carlo Jagmetti ist Ehrenmitglied von Pro Militia

Alt Botschafter Dr. iur. Carlo S.F. 
Jagmetti ist neues Ehrenmitglied 
von Pro Militia. Co-Präsident 
Theo Biedermann ehrte das 
Schaffen und die militärische 
Karriere von Carlo Jagmetti. 

Carlo Jagmetti absolvierte ein Jus-
Studium in Zürich, Genf und Paris. 
Er leistete Militärdienst in der Ge-
birgsinfanterie im Tessin und in 
Obwalden sowie in den Stäben der 
Geb Div 9 und des Geb AK 3. Er ist 
Oberstleutnant im Generalstab aD.

Jagmetti arbeitete 1963 an der Bot-
schaft in Rom, 1964–1969 an der 
Politischen Direktion in Bern, von 

1969 bis 1973 an der Botschaft in 
London. 
An den Beziehungen der Schweiz 
zu Europa arbeitete er in leitender 
Funktion mit: zunächst als stellver-
tretender Chef und dann als Leiter 
der Schweizer Delegation bei EFTA 
und GATT in Genf (1973–1980), 
zuletzt auch bei der ECE/UNO und 
UNCTAD, vor allem aber als Chef 
der schweizerischen Mission bei 
der Europäischen Gemeinschaft in 
Brüssel (1982–1987). Er war 
Schweizer Botschafter in Südkorea 
(1980–1982), Frankreich (1987–
1993) und zuletzt in den Vereinig-
ten Staaten (1993–1997).

Jagmetti stand insgesamt 35 Jahre 
im diplomatischen Dienst der 
Schweiz. Seit seinem Rücktritt 
1997 ist er publizistisch tätig. 

Carlo Jagmetti leistete während 
vieler Jahre wertvolle Arbeit als 
Mitglied des Patronatskomitees 
und der Strategiekommission von 
Pro Militia. Theo Biedermann 
dankt Carlo Jagmetti für alles, was 
er für unser Land, unsere Armee 
und für Pro Militia geleistet hat. 

Theo Biedermann
Co-Präsident
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Editorial 

Geschätzte Vereinsmitglieder von Pro Militia, 

«Panta rhei, alles fliesst, alles verändert 
sich». So auch Pro Militia. An der Sitzung 
vom 16. November 2018 hat der Zentralvor-
stand wegweisende Entscheide gefällt. Im 
Mittelpunkt steht die Erneuerung unsere 
Aussen-Kommunikation durch Zeitung und 
Internet. 
Ab 2019 werden wir einen Teil der bisheri-
gen Mittel für die Print-Medien zur Erneue-
rung des Internets einsetzen. Unsere Web-
site soll aktueller, moderner und 
«Smartphone-optimiert» werden. Dafür 
zuständig ist unser neuer Chefredaktor 
Oberleutnant aD Roman Jäggi, ein lang-
jähriger Medienprofi. Die Arbeit seines 
Vorgängers Martin Fricker sei hiermit ver-

dankt. Martin Fricker wird sich in Zukunft 
auf seine Funktion im Vorstand der Pro Mi-
litia fokussieren. Die Zeitung wird ab 2019 
nur noch dreimal jährlich erscheinen, dafür 
ab Ausgabe 2/2019 in einem neuen, prakti-
schen Format A4. 

Durch die Wahl von Oberst im General-
stab aD Peter Schneider zum Redaktor der 
ASMZ und seinem Ausscheiden aus dem 
Zentralvorstand per Ende Jahr, haben wir in 
der Person von Oberstleutnant aD Hans-
Peter Brader einen neuen Co-Präsidenten 
in den Vorstand gewählt. Die ehemaligen 
Zentralvorstandsmitglieder Korpskom-
mandant aD Simon Küchler und alt Bot-

schafter Dr.iur. Carlo Jagmetti wurden 
am 16. November 2018 zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. 

Kurz noch ein paar Worte zu unserer Ar-
mee: Auch wenn Spesenexzesse von einigen 
hohen Offizieren zurzeit für negative 
Schlagzeilen sorgen, so leisteten unserer Of-
fiziere, Unteroffiziere und Soldaten eine 
hervorragende Arbeit. Durch die WK-Besu-
che von zwei Söhnen, die als Oblt und Four 
Dienst leisten, habe ich von der Arbeit in 
zwei Territorialdivisionen gute Eindrücke 
erhalten. Der Zentralvorstand von Pro Mili-
tia ist sich bewusst, dass die WEA-Armee 
nur das Fundament ist, auf welchem eine 

starke Milizarmee wiederaufgebaut werden 
muss. Mit unserem im Frühling verfassten 
dreisprachigen Strategiepapier, welches an 
alle Offiziere dieses Landes versandt wurde, 
haben wir dazu bei den Empfängern gut an-
gekommene Gedankenanstösse geliefert.

Im Namen des Zentralvorstandes wünsche 
ich Ihnen allen einen guten Rutsch ins neue 
Jahr.

Major aD Theo Biedermann,
Co-Präsident Pro Militia

Die beiden neuen Co-Präsidenten Hans-Peter Brader und Theo Biedermann sowie der neue Chefredaktor Roman Jäggi.

Vernehmlassungsantwort von Pro Militia

Der Zivildienst: «Pferdefuss» für die Sicherheit unseres Landes

Pro Militia hat sich am Vernehm-
lassungsverfahren zur Änderung 
des Zivildienstgesetzes beteiligt 
und wie folgt Stellung bezogen:

Die Weiterentwicklung der Armee 
(WEA), wird zurzeit umgesetzt. 
Bereits jetzt ist klar: Schieben Bun-
desrat und Parlament der faktischen 
Wahlfreiheit im Zivildienst nicht 
rasch den Riegel, wird die jüngste 
Armeereform an den fehlenden Be-
standszahlen der Armee scheitern.
Die Mehrheit des Bundesrats hat 
offenbar eingesehen, dass die Zu-
stände im Zivildienst derart unhalt-
bar geworden sind, dass zwingend 
etwas gegen die Auswüchse unter-
nommen werden muss. Der Bun-
desrat will nun die Anzahl Zulas-
sungen zum Zivildienst mit der 

Änderung des Zivildienstgesetztes 
ändern.  «Damit soll ein Beitrag zur 
nachhaltigen Sicherstellung der 
personellen Alimentierung der Ar-
mee geleistet werden», heisst es in 
einer entsprechenden Mitteilung 
des Bundesrats vom 15. November 
2017. 

Auch wenn die Absichten des Bun-
desrates in die richtige Richtung 
weisen, so kommen sie doch zu spät 
und gehen nicht genügend weit. Es 
sei hier noch einmal in aller Klar-
heit festgehalten: Das Schweizer 
Volk stimmte 1992 einem Zivil-
dienstgesetz unter der Bedingung 
zu, dass vorab eine Gewissensprü-
fung erfolgen müsse. Nach der Ab-
schaffung der Gewissensprüfung 
durch das – wohlgemerkt mehrheit-

lich bürgerliche – Parlament im 
Jahre 2009, besteht heute für Wehr-
pflichtige de facto die freie Wahl 
zwischen Militär und Zivildienst. 
Dies ist eine klare Verletzung des 
Zivildienstgesetzes! Damit hat 
sich der Zivildienst seit seiner Ein-
führung vor 25 Jahren zu einem 
wahren «Pferdefuss» für die Si-
cherheit unseres Landes entwickelt. 

Ein Vorstoss von Pro Militia  Mit-
glied und alt Nationalrat Edy  
Engelberger (FDP/NW), diesen  
unhaltbaren Zustand wieder abzu-
schaffen, hatte keinen Erfolg. En-
gelberger hatte verlangt, dass ein 
Zugang zum Zivildienst nur vor der 
Rekrutenschule erfolgen könne. 
Mit dieser ebenso einfachen wie ef-
fektiven Massnahme hätte das zu-

nehmend grössere Problem der 
«Abschleicher» wirksam bekämpft 
werden können. Im Jahre 2016 
stammten bereits 40% der Zivil-
dienstgesuche von Wehrmännern, 
die die Rekrutenschule bereits ab-
solviert hatten und tendenziell 
nimmt dies weiter zu. Es ist offen-
sichtlich, dass hier nicht mehr Ge-
wissensgründe für den Zivildienst 
zu Grunde liegen, sondern gewisse 
Gründe wie Egoismus oder Be-
quemlichkeit. 

Pro Militia unterstützt die Stoss-
richtung der vorgeschlagenen 
Massnahmen mit dem Ziel, die 
Alimentierung der Armee nach-
haltig zu sichern und hierfür die 
Attraktivität des Zivildienstes zu 
mindern. Jedoch müssen die 

Massnahmen auf ihre Wirksam-
keit überprüft und gegebenen-
falls verschärft werden. 
Der Wechsel in den Zivildienst 
soll nur noch vor Beginn der Re-
krutenschule möglich sein, wobei 
die Gewissensprüfung anstelle 
des Tatbeweises wiedereinge-
führt werden soll. 
Sollten diese Massnahmen nicht 
umgesetzt werden, ist die Verord-
nung über die Ausbildungsgut-
schrift für Milizkader der Armee 
dahingehend anzupassen, dass 
bereits bezogene Ausbildungsbei-
träge an höhere Kader vollstän-
dig zurückgezahlt werden müs-
sen.

Major aD Theo Biedermann, 
Co-Präsident Pro Militia
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Pro Militia zu Besuch auf dem Waffenplatz Thun – die Bilder!

Die Ausbildung der mechanisier-
ten Verbände stand im Vorder-
grund des diesjährigen Truppen-
besuchs von Pro Militia. Oberst i 
Gst Hans Jörg Diener, Komman-
dant des Waffenplatzes Thun, er-
möglichte den gegen 90 aus der 
ganzen Schweiz angereisten Mit-
gliedern von Pro Militia einen 
tiefen Einblick. 

Korpskommandant aD Simon 
Küchler begrüsste die Teilnehmen-
den im Mechanisierten Ausbil-

dungszentrum. Der Chef der Strate-
giekommission im Zentralvorstand 
von Pro Militia, Oberst aD Daniel 
Urech, informierte dann über das 
neue Strategiepapier für die Armee 
bis 2030. Waffenplatz-Komman-
dant Oberst i Gst Hans Jörg Diener 
stellte danach den mittlerweile 200 
Jahre alten Waffenplatz Thun mit 
eindrücklichen Zahlen und Bildern 
vor. 
Schliesslich besichtigte die Gäs-
teschar die weltweit modernste 
Ausbildungsinfrastruktur mit den 

Simulatoren für Panzer (ELSA P 
und ELSA S) sowie für die Artille-
rie (ELTAM). Nach einem reich-
haltigen Mittagessen in der Trup-
penkantine der Kaserne Thun war 
das Fazit klar: «Auch modernste 
Simulatoren können die Realität 
nie ersetzen, aber sie schaffen gute 
Voraussetzungen.» 

Text und Fotos: 
Roman Jäggi, Chefredaktor
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Discorso di benvenuto alla fine dell’anno

Pro Militia – Sezione della Svizzera Italiana

Signor presidente della Sezione 
della Svizzera Italiana, care socie, 
cari soci e cari familiari,

nella mia funzione di co-presidente 
di Pro Militia ho il grande piacere 
di trasmettervi i saluti del comitato 
centrale.

Ieri abbiamo avuto una riunione di 
comitato durante la quale sono state 
prese alcune decisioni importanti: 

Abbiamo eletto quale altro co-pre-
sidente il tenente colonnello Hans-
Peter Brader. Il co-presidente eletto 
in occasione dell’assemblea gene-
rale, Peter Schneider, lascerà il co-
mitato alla fine di quest’anno per-
ché all’inizio dell’anno prossimo 
assumerà di nuovo la funzione di 
caporedattore della Allgemeine 
Schweizerische Militärzeitschrift 
ASMZ, l’organo d’informazione 
della Società Svizzera degli Uffi-
ciali.

Anche nella redazione del giornale 
di Pro Militia vi sarà un cambia-
mento. In futuro la funzione di ca-
poredattore sarà assunta dal primo 
tenente Roman Jäggi, uno speri-
mentato professionista nel campo 
della comunicazione e dei media.

Il precedente caporedattore, Martin 
Fricker, vi saluta cordialmente. 
Purtroppo non ha potuto parteci-
pare al pranzo di oggi. Rimarrà nel 
comitato con la funzione di segreta-
rio e si occuperà anche dei contatti 
con la Sezione della Svizzera Ita-
liana.

L’anno prossimo il giornale di Pro 
Militia apparirà in una nuova veste. 
La stampa non avverrà più a Berna, 
ma a Stans, presso la tipografia 
dell’imprenditore ed ex consigliere 
nazionale PLR Edi Engelberger, 
che per molti anni è stato membro 
del Comitato di patronato di Pro 
Militia. Il giornale sarà pubblicato 
soltanto tre volte l’anno.

Il denaro risparmiato rinunciando 
al quarto numero annuale del gior-
nale lo investiremo nel rinnova-
mento del nostro sito Internet, nel 
quale in futuro intendiamo pubbli-
care informazioni sempre aggior-
nate.

Rielaboreremo completamente la 
presentazione del sito, la cui ge-
stione in futuro non avverrà più a 
Berna, ma a Rotkreuz presso Zugo 
nell’Agenzia internezzo, che si è tra 
l’altro occupata del nuovo sito Inter-
net del Museo dei trasporti di Lu-
cerna e ci costerà assai meno dell’at-
tuale agenzia bernese. 

Abbiamo anche stabilito il luogo e 
la data della prossima visita alla 
truppa, che avverrà il 4 ottobre 2019 
alla scuola ufficiali della fanteria di 
Liestal. 

Vi ringrazio per l’attenzione e vi au-
guro buone feste e un felice anno 
nuovo! Viva la SSI

Theo Biedermann,  
co-presidente di Pro Militia

Pro Militia: Sezione della Svizzera italiana SSI

Assemblea generale ordinaria 2018

Monte Tamaro, 
sabato 21 aprile 2018

1. Saluto del presidente
Il presidente Angelo Polli, porge un 
caloroso saluto di benvenuto ai soci 
e agli invitati signor Luca Cattaneo 
pres. STA e Martin Fricker in rap-
presentanza del CC. Invita i pre-
senti ad alzarsi per un momento di 
raccoglimento in ricordo dei soci 
defunti, legge i loro nomi e passa la 
parola a Remo Lardi per un breve 
ricordo.

Il vice presidente parla in partico-
lare del col Pierangelo Ruggeri già 
presidente del Circolo Ufficiali di 
Lugano e della Società Ticinese de-
gli Ufficiali nonché precursore 
della nuova struttura della Prote-
zione civile, del consigliere di stato 
Benito Bernasconi, del signor Gio-
vanni Marcionelli dir. Arsenale del 
M.te Ceneri e Aldo Salvi socio fon-
datore e promotore per la Valle 
Maggia attivo in molte attività a 
favore della cittadinanza.

2. Nomina di 2 scrutatori
Come scrutatori sono nominati 
Willy Fiori e Arnoldo Crivelli.

3. �Approvazione del verbale 
dell’assemblea generale ordi-
naria 2017

Il verbale dell’assemblea generale 
ordinaria del 6 maggio 2017, che si 
è tenuta c/o l’hotel Suisse di Po-

schiavo, è stato pubblicato sulla ri-
vista «Pro Militia» no. 1/2018 viene 
dunque dato per letto e approvato 
all’unanimità.

4. Relazione del presidente
Il presidente passa in rassegna le 
diverse attività svolte nel corso del 
2017. L’assemblea a Poschiavo, il 
tiro di Ponte Brolla in collabora-
zione con il circolo ufficiali di Lo-
carno, con una grande partecipa-
zione di soci di PM. A proposito del 
tiro si sofferma sui problemi sorti, a 
proposito del rumore, tra i locali 
pubblici della zona e lo stand di tiro. 
Se la vertenza non sarà risolta ha già 
preso contatto con la società di tiro 
Mendrisiense. Altro pericolo per 
l’associazione, la politica di sotto-
missione del consiglio federale in 
materia di armi alle imposizioni di 
Bruxelles.

Per la prima volta, dalla sua fonda-
zione, il CC ha indetto una assem-
blea generale che si terrà il 26 mag-
gio a Lucerna, il comitato della 
sezione vi prenderà parte. Nel mese 
di novembre si è tenuto il tradizio-
nale pranzo di fine attività presso il 
ristorante della residenza al Parco 
di Muralto, ottimo il bollito misto e 
buona partecipazione dei soci.
Termina citando le manifestazioni 
che hanno visto la partecipazione di 
rappresentanti di PM: promozioni 
(3) degli allievi suff presso la SR 
san 42 di Airolo, assemblee della 
società Ticinese degli Ufficiali, del 

Circolo Ufficiali di Lugano, 
dell’ASSU di Bellinzona, delle 
Donne nell’Esercito e per finire il 
picnic della Società ticinese di arti-
glieria.

Ringrazia per l’attenzione e con-
clude con un Viva la Svizzera, viva 
Pro Militia, viva il nostro esercito.
Passa poi la parola a Ilario Costa, 
presidente della sottosezione di Po-
schiavo che illustra le attività svolte 
nel 2017 e fa alcune anticipazioni 
sul programma 2018.

Gilberto Speroni prende la parola 
per sottolineare il problema dell’as-
soggettamento della Svizzera a 
Bruxelles in materia di armi. Il pre-
sidente risponde brevemente e se-
guono diversi interventi di soci che 
suscitano una breve discussione.

5. Relazione finanziaria
La cassiera presenta la situazione 
finanziaria al 31 dicembre 2017 che 
chiude con una maggiore uscita di 
Fr. 1637.05. Il patrimonio al 31 
dicembre 2017 ammonta a Fr.  
21100.00. Renata Tunesi presenta il 
rapporto de i revisori. I conti sono 
approvati all’unanimità.

6. Programma 2018

Tiro del veterano
Il presidente procede alla premia-
zione del tiro 2017 consegnando, ai 
partecipanti presenti, la medaglia 
ricordo. Il tiro 2018, organizzato 

con il Circolo Ufficiali di Locarno 
avrà luogo sabato 1° settembre. Vi-
sti i problemi con la stand di Ponte 
Brolla il comitato ha già preso con-
tatto con la società di tiro di Men-
drisio. Il presidente si augura di 
avere nuovamente un folto gruppo 
di soci-tiratori a questa bella mani-
festazione. Il sig. Willy Fiori dice 
che è stato firmato l’accordo tra lo 
stand di tiro ed i comuni, dunque 
non ci dovrebbero essere problemi. 

Pranzo di fine attività 2018
La data fissata è il 17 novembre ma 
il luogo è ancora da stabilire.
 
7. Eventuali
Franco Crivelli propone di organiz-
zare una manifestazione per ricor-
dare la fine della Prima guerra 
mondiale, il comitato ne discuterà 
in una prossima riunione. Tenchio 
riprende il tema delle armi e di Bru-
xelles e rimarca che bisognerebbe 
ricordare di più i soci defunti.

Angelo Paglierini ritiene che il co-
mitato centrale di PM dovrebbe in-
tervenire maggiormente, come 
gruppo di pressione, sui problemi 
tra la Confederazione e Bruxelles.

Martin Fricker, caporedattore del 
periodico Pro Militia, risponde che 
è molto difficile intervenire e pren-
dere posizione se non c’è un soste-
gno massiccio anche dei soci. An-
gelo Paglierini osserva che: «Noi 
non siamo contro l’Europa ma 

siamo strenui difensori della Sviz-
zera e dei suoi valori».
Lardi sottolinea che il CC di PM è 
attivo a favore del nostro esercito e 
lavora veramente molto affinché 
non ci siano troppi squilibri in que-
sto campo. Segue una discussione 
con diversi interventi. 

Prende la parola il sig. Luca Catta-
neo pres. STA osservando che la 
coscienza giovanile non è molto 
coinvolta nel sistema di difesa della 
nostra Patria perché i giovani ini-
ziano e finiscono in breve tempo il 
militare e non hanno il tempo di 
arrivare ad un attaccamento verso 
questa istituzione. Riferendosi alle 
reclute con bandiera albanese dice 
che sono sempre più i giovani sviz-
zeri che non vogliono fare il mili-
tare ma ci sono giovani di seconda, 
terza generazione che si mettono a 
disposizione e si impegnano, fa-
cendo carriera, a favore dell’eser-
cito.

8. Chiusura assemblea 2018
Alle ore 11.45 il presidente, con un 
ringraziamento a tutti gli interve-
nuti, chiude i lavori assembleari con 
un arrivederci numerosi alle pros-
sime manifestazioni. Prima di 
uscire in terrazza per l’aperitivo 
viene intonato e cantato il Salmo 
Svizzero. Dopo il pranzo si è tenuta 
la visita guidata alla Chiesa Santa 
Maria degli Angeli.

La verbalista: Sandra Isotta
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Il Ticino commemora anche le donne  
a 100 anni dalla Grande Guerra

Norman Gobbi nel suo discorso 
ha ricordato «la funzione sociale 
di mogli e mamme, soprattutto di 
conduzione della famiglia e delle 
aziende agricole» durante il con-
flitto.

BELLINZONA – Cento anni fa fi-
niva la Grande Guerra. Un secolo 
dopo anche il Ticino commemora 
questo giorno, con una cerimonia 
davanti al Monumento ai caduti a 
Bellinzona.

La commemorazione, svoltasi do-
menica 11 novembre, è stata aperta 
da Norman Gobbi, direttore del Di-
partimento delle istituzioni, che nel 
suo discorso ha precisato come la 
commemorazione «non significhi 
esaltare una vittoria o prodezze mi-
litari, bensì ricordare solennemente 
tutti quei cittadini soldato che pre-
starono i loro 500 giorni di servizio 
a favore della neutralità armata del 
nostro Paese e della protezione 
delle nostre frontiere».

Per i soldati di una nazione neu-
trale, «la lontananza da casa fu il 
problema maggiore», ma – ha ricor-

dato Gobbi – «il loro impegno alla 
protezione delle frontiere svizzere 
vide sicuramente momenti di 
grande tensione lungo il confine 
franco-tedesco e italo-austriaco».

Il Ticino, di fronte al Monumento ai 
caduti, ha onorato questa mattina 
«gli uomini, ma anche le donne e le 
famiglie che, a casa, subirono l’as-
senza per quasi un anno e mezzo dei 
loro mariti e padri, senza che fosse 
prevista un’indennità di perdita di 
guadagno». Il direttore del DI ha 
sottolineato il ruolo della donna du-
rante il conflitto mondiale, «la loro 
funzione sociale, soprattutto di 
conduzione della famiglia e delle 
aziende agricole».

Con la mente al periodo successivo 
alla fine della prima Guerra mon-
diale, Gobbi ha menzionato «la 
grande spaccatura sociale, tra ric-
chi e poveri, ma soprattutto tra città 
e campagna», che «venne accen-
tuata anche dai moti rivoluzionari» 
ai quali seguirono «periodi di con-
fronto sociale che indicarono chia-
ramente che si dovevano trovare 
soluzioni di carattere sociale e una 

difesa spirituale che tenesse unito 
un Paese diviso in lingue, culture e 
ceti».

Le Autorità militari e politiche can-
tonali hanno reso onore ai cittadini 
soldato che durante la Prima guerra 
mondiale perirono durante il servi-
zio attivo, rispettivamente agli uo-
mini e soprattutto alle donne che si 
impegnarono per tenere forte e 
unita la nostra comunità.

Giorgio Piona

Buchempfehlung

Am Rande des Sturms: das Schweizer Militär im Ersten Weltkrieg

Das Buch enthält die Akten des 
Kolloquiums, organisiert durch 
die Schweizerische Vereinigung 
für Militärgeschichte und Mili-
tärwissenschaft (SVMM), vom 
Oktober 2016 in Bern und ist der 
Rolle der Schweizer Armee im 
Ersten Weltkrieg gewidmet.

Nach einer Einleitung des Heraus-
gebers ist der umfangreiche Stoff in 
sechs thematische Kapitel unter-
teilt, die verschiedene Beiträge di-
verser Autoren enthalten.

Im ersten Kapitel, Internationales 
Spannungsfeld, wird die Schweize-
rische Neutralität im Ersten Welt-
krieg dargestellt sowie deren Stra-
tegien, Repression und Toleranz. 
Ein weiterer Beitrag beleuchtet 
ausgehend vom militärischen 
Traditionalismus und wirtschafts-
politischen Dilettantismus die 
Asymmetrien in der Landesvertei-
digungskonzeption.

Das zweite Kapitel, Operationspla-
nung und Kampfführung, zeigt die 
Lagebeurteilungen und Operati-
onsabsichten der Armeeführung. 
Erwähnt werden ferner die «Gehei-
men Anschläge der Habsburger ge-
gen die schweizerische Neutralität» 
und die Fortifikation Murten auf 
der Sprachgrenze, gefolgt von der 
Gefechtsausbildung der Schweizer 
Armee im Ersten Weltkrieg.

Das dritte Kapitel beinhaltet  
den Militäralltag. Die Alltagsge-
schichte und Erinnerungskultur be-
leuchtet den Alltag von Aargauer 
und Zuger Soldaten im Einsatz, ge-
folgt von einer Darstellung über 
General Wille und den Wehrwillen, 
welcher durch die Einrichtung ei-

nes Vortragsbureaus im Armeestab 
gefördert wurde.

Das vierte Kapitel befasst sich mit 
Meutereien und Militärjustiz. Be-
handelt wird das Verhältnis von 

General Ulrich Wille zur Militär-
justiz am Beispiel einer Meuterei 
sowie die Gnadenmotive und Gna-
denpraxis des Oberbefehlshabers. 
Bei Meuterei und Aufruhr befand 
sich die Militärjustiz, basierend auf 

einem veralteten Militärstrafge-
setz, zwischen dieser Rechtsvor-
schrift und dem General.

Im fünften Kapitel wird der Ord-
nungsdienst und der Landesstreik 
dargestellt. Neben dem Kampf war 
der Ordnungsdienst der zweite 
Hauptauftrag der Schweizer Ar-
mee. Beleuchtet werden die Ord-
nungsdiensteinsätze bei Streiks vor 
und im Ersten Weltkrieg und die 
Schweizer Arbeiterbewegung. Der 
Militärgewalt wird das «revolutio-
näre» Gravitationszentrum Zürich 
gegenübergestellt. Behandelt wird 
ferner der Ordnungsdienst und die 
Revolutionsrhetorik im schweizeri-
schen Landesstreik vom November 
1918.

Das sechste Kapitel ist der Perspek-
tive des Auslandes gewidmet. Ein 
Beitrag erwähnt Beobachtungen 
zur Wahrnehmung und Beurteilung 
des Schweizer Militärs durch Ex-
ponenten des Deutschen Reichs, 
gefolgt von Gedanken zu den mili-
tärischen Beziehungen zwischen 
der Schweiz und Österreich-Un-
garn. Ein französischer Blick auf 
die schweizerische Neutralität in 
der Zeit von 1871 bis 1918, gekenn-
zeichnet zuerst durch Misstrauen 
und nachher durch Kooperation, 
vervollständigt die ausländischen 
Perspektiven.

Die zwanzig Autoren des Sammel-
bandes decken ein weites Feld der 
Geschichte rund um die Schweiz 
und die Schweizer Armee vor und 
während des Ersten Weltkrieges ab. 
Am Rande des europäischen 
Sturms ist die damalige Lage der 
Schweiz und ihres Militärs von Un-
gewissheit, internen Gefahren und 

Herausforderungen geprägt. Diese 
näher zu beleuchten ist das Ver-
dienst des Herausgebers und der 
einzelnen Autoren.  

Die Geschichte des Schweizer Mi-
litärs im Ersten Weltkrieg zeigt sich 
auch 100 Jahre nach Kriegsende 
konfliktbeladen. Die schillernde 
Armeeführung die zu Reibereien 
führt, übereifrige Offiziere und 
Drillexzesse, zum Teil gewaltsa-
mes Vorgehen der Armee gegen 
streikende Arbeiter, solche Gegen-
stände liefern seit Jahren immer 
wieder Stoff für geschichtspoliti-
sche Kontroversen.

Eine abschliessende synthetische 
Gesamtbetrachtung zum Schwei-
zer Militär im Ersten Weltkrieg lie-
fert der Band nicht; er trägt aber die 
wichtigste Forschung seit den 
1990er Jahren zusammen, wobei 
etliche Forschungslücken zu erken-
nen sind.

Roland Haudenschild

Michael M. Olsansky (Hg.), 
Am Rande des Sturms:  
das Schweizer Militär im 
Ersten Weltkrieg, Serie ARES.  
Militärgeschichte, Band 4, 
Hier und Jetzt, Verlag für 
Kultur und Geschichte,  
Baden 2018;  
ISBN 978-3-03919-453-7; 
CHF 39.00  

*PRO MILITIA*
Sezione della Svizzera italiana

Preavviso
Assemblea generale ordinaria 2019

Data:	 sabato 13 aprile 2019
Luogo:	 Ristorante Morobbia – Camorino

Il presidente Angelo Polli e il comitato invitano i soci a partecipare
numerosi alla nostra assemblea generale ordinaria.
Il programma dettagliato della giornata sarà inviato a tutti i soci
nel corso del mese di febbraio 2019.
Il presidente, il comitato esortano i soci della Sezione della
Svizzera italiana a partecipare compatti a questo nostro
importante incontro annuale.

Il comitato PRO MILITIA –  Sezione della Svizzera italiana
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Viele haben keine Ahnung, wie wichtig Notvorrat ist

In der Schweiz lebende Menschen 
machen sich grösstenteils wenig 
Sorgen darüber, dass die Lebens-
mittelversorgung zeitweise un-
terbrochen werden könnte. Eine 
Umfrage von Agroscope im Auf-
trag des Bundesamtes für wirt-
schaftliche Landesversorgung 
(BWL) bringt ernüchternde Zah-
len zutage. 

Für den Fall einer gravierenden 
Störung der Lebensmittelversor-
gung bestehen staatliche und pri-
vatwirtschaftliche Vorsorge- und 
Interventionsmassnahmen. Bis 
diese in einer Krise erfolgreich um-
gesetzt sind, muss ein privater Not-
vorrat die ersten Tage überbrücken. 
Empfohlen wird ein Lebensmittel-
vorrat für sieben Tage. Dieser soll 
in den normalen Haushaltsvorrat 
integriert sein, damit der laufende 
Ersatz der Produkte ein Verderben 
verhindert. Ein Teil der Lebensmit-
tel sollte zudem ohne Kochen ge-
niessbar sein, weil bei einem 
Stromausfall die Kochherde – 
auch die meisten Gaskochherde – 
nicht mehr einsatzfähig sind. Für 
den Fall, dass auch die Versorgung 
mit sauberem Trinkwasser nicht 
mehr gewährleistet ist, wird ein 
Trinkwasservorrat von neun Li-
tern (ein Sixpack) pro Person emp-
fohlen.

Lücken
Der Fragebogen von Agroscope 
wurde an 3000 zufällig aus dem  
Telefonbuch ausgewählte Personen 
in allen drei Sprachregionen  
verschickt; die Rücklaufquote be-
trug 31%. Zusätzlich erfolgte eine  
direkte Befragung von 400 in  
der Schweiz wohnhaften Personen 
auf öffentlichen Plätzen und vor  
Lebensmittelgeschäften in der 
Schweiz sowie im grenznahen Aus-
land.

Die Befragungsteilnehmenden 
nahmen eine Einschätzung vor, für 
wie viele Tage die Nahrungsmittel- 
und Trinkwasservorräte in ihrem 
Haushalt ausreichen würden, wenn 
ein Einkauf nicht mehr möglich 
und das Wasser aus den Leitungen 
nicht mehr nutzbar wäre. Die Streu-
ung der Antworten war sehr gross: 
28% der befragten Personen ver-
fehlen die empfohlene Menge für 
eine Dauer von sieben Tagen, wäh-
rend in 23% der Haushalte die drei-
fache Menge oder mehr vorhanden 
ist. Wenn die Stromversorgung aus-
fällt, das heisst wenn ein Kochen 
und Kühlen mehrheitlich nicht 
mehr möglich ist, steigt der Anteil 
der Haushalte, welche die Empfeh-
lung verfehlen, auf rund 70%. Die 
Trink- und Süssgetränkevorräte lie-
gen auch in rund 70% der Haushalte 

unter der empfohlenen Vorrats-
menge von drei Tagen.

Haushalte mit tiefen Vorratsmen-
gen sind vermehrt in städtischen 
Wohngebieten anzutreffen. Deut-
lich geringer als vermutet war der 
Einfluss des Alters: Jüngere Perso-
nen halten im Durchschnitt kaum 
weniger Vorräte als ältere Perso-
nen. Auch die Nationalität oder die 
Haushaltsgrösse beeinflussen die 
Vorratsmenge kaum.

Die ergänzenden, für den Krisen-
fall empfohlenen Güter sind in den 
allermeisten Haushalten vorhan-
den. Nur ein stromunabhängiges 
Radio und ein Brennpasten- oder 
Gaskocher fehlen in je einem Drit-
tel der Haushalte.

Beweggründe für private 
Vorratshaltung

Der am häufigsten genannte Grund 
für das Halten eines Lebensmittel-
vorrats ist das Bedürfnis, nicht je-
den Tag einkaufen zu wollen, ge-
folgt von Vorratskäufen während 
preislicher Aktionen und einem 
Vorrat für den Fall eines spontanen 
Besuchs. An letzter Stelle steht die 
Befürchtung einer Versorgungs-
krise. Nur ein kleiner Teil der be-
fragten Personen ist demnach be-
sorgt, dass es in der Schweiz zu 
einem Lebensmittelmangel kom-
men könnte.

Informationen zum Notvorrat:
https://www.bwl.admin.ch/bwl/de/
home/themen/notvorrat.html 

Agroscope/BWL

In 28% der Haushalte würden die vorrätigen Nahrungsmittel für die 
empfohlene Dauer von sieben Tagen nicht ausreichen. Im Falle eines 

Ausfalls der Strom- oder Trinkwasserversorgung wären sogar 72% bzw. 
69% unterversorgt.

Wichtige Pro Militia-Termine im Jahr 2019:
Jetzt vormerken!

Samstag, 25.05.2019 
Mitgliederversammlung der Pro Militia im Armeeausbildungszen-
trum Luzern mit Referat von Divisionär Claude Meier, Chef des Ar-
meestabes und militärischer Projekt-Verantwortlicher für die Be-
schaffung des neuen Kampfflugzeuges der Schweizer Armee.
 
Freitag, 04.10.2019 
Truppenbesuch. Unter der Führung von Korpskommandant Daniel 
Baumgartner besuchen wir die Infanterie-Offizierschule in Liestal. 

Weitere Informationen zu beiden Anlässen folgen.

www.promilitia.ch

Pro Militia im Internet und in Social Media

Pro Militia ist derzeit daran, den 
alten Internet-Auftritt www.pro-
militia.ch auf eine neue Website 
umstellen, die dann auch opti-
miert ist für die Darstellung von 
Inhalten auf Tablet-Computern 
oder Smartphones.

Nach der Umstellung auf die neue 
Website werden alle Artikel aus 
künftigen Zeitungen auch in Text-
form (also nicht bloss als PDF-
Datei) abrufbar sein. Dies gewähr-
leistet eine bessere Verschlag- 
wortung und Auffindbarkeit aller 
Inhalte bei Suchdiensten wie 
Google und Co. 
Zudem werden alle neuen Artikel, 
aber auch Vernehmlassungsant-
worten, Stellungnahmen oder Me-
dienmitteilungen und Referate, zu-
erst als «News» auf der ersten Seite 
der Website dargestellt. 

In einer zweiten Phase werden dann 
Profile von «Pro Militia» bei Face-
book und Twitter erstellt. Damit 
können Interessierte die Aktivitä-
ten unserer Vereinigung noch zeit-
naher und enger mitverfolgen. «Pro 
Militia» erhofft sich damit eine 
Ausdehnung der Reichweite ihrer 
Aktivitäten. 
Und in der dritten Phase wird dann 
ein automatisches E-Mail Newslet-
tersystem eingerichtet, mit wel-
chem Medienmitteilungen, Stel-
lungnahmen oder aktuelle Hinweise 
direkt in die Mailboxen der Interes-
sierten verschickt werden können. 
Wir werden in der nächsten Aus-
gabe der Zeitung «Pro Militia» 
über den aktuellen Stand der Um- 
und Ausbauarbeiten informieren. 

Roman Jäggi, Chefredaktor


